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Informationen der Grünen Hagenberg – Nr. 3/2006

Wahlnachlese

Nur Mut – 
30 km/h durch Hagenberg!
Von Christiane Jogna

Einladung 
an alle Grün-Interessierten zum 
Grünen Stammtisch Hagenberg
Jeden letzten Donnerstag im Monat 
im GH Lamplmair, 20:00 Uhr
Nächster Termin: 28. Dezember 06

Nächstes Frauenfrühstück
16. Dezember, ab 8:30 Uhr
Gasthaus Dannerwirt

Hinweis

Grüne Zeitung
für Hagenberg 

HAGENBERG

14,25% Grüne in Hagenberg
10,2% Grüne in Oberösterreich
11,1% Grüne in Österreich

Da ich bei dieser Wahl als Kandidatin zum
Nationalrat angetreten bin, ist es mir ein gro-
ßes Bedürfnis, mich bei allen  WählerInnen
für ihre Stimme und das Vertrauen, das sie in
die Grünen und auch in mich persönlich
(Vorzugstimmen) gesetzt haben, zu bedan-
ken.
Auch wenn es nicht für ein Nationalratsman-
dat gereicht hat (das Ziel war sehr hoch
gesteckt) bestärkt mich das Vertrauen, das
viele in mich gesetzt haben, mich weiterhin
politisch zu engagieren. Sie können, dürfen
und müssen also auch weiterhin mit mei-
nem Einsatz rechnen.
Für die Grünen ist dieses Wahlergebnis das
Beste in ihrem nun schon 20-jährigen Beste-
hen. Groß ist die Freude, drittstärkste Kraft

im Lande zu sein und die FPÖ knapp, aber
doch überholt zu haben. Es kam dabei wirk-
lich auf jede Stimme an – Nochmals Danke!
Die Regierung Schüssel – Gorbach – Gehrer
– Molterer - Grasser….. wurde also am 
1. Oktober überraschend und unvorbereitet
(auf jeden Fall für den Kanzler und die 
Seinen) abgewählt.
Leider ist nun – immerhin 10 Wochen
nach der Wahl – noch immer keine neue
Regierung in Sicht.
Bestens bezahlte, ranghöchste PolitikerInnen
der beiden Großparteien liefern seit
Wochen ein Schauspiel, das an Traurigkeit
fast nicht mehr zu überbieten ist:
Verhandlungen, ob verhandelt werden soll,
Provokationen, Eitelkeiten, taktische
Spielchen auf Kosten der WählerInnen,
unseriöse Forderungen, Beleidigt sein….
Ich kann nur sagen: Das Volk hat gewählt!
Es hat sich nicht verwählt!!!
Es ist höchste Zeit für die AkteurInnen dies
anzuerkennen und zu einem Ergebnis auf
Basis der Wahlergebnisse zu kommen.
Das Volk ist der Souverän in der Demokratie,
auch wenn es anscheinend nicht mehr gern
gesehen wird. Zumindest alle vier Jahre darf
es seine Meinung abgeben.

Seit unserem Mitwirken in der Gemeindepo-
litik in Hagenberg treten wir für Verkehrsbe-
ruhigung und Verkehrssicherheitsmassnah-
men ein.
Eher selten stoßen wir dabei bei Behörden,
Ämtern und KollegInnen auf Verständnis.
Umso erfreulicher ist es, dass LH-Stv. DI.
Erich Haider uns bei einer Vorsprache einer
Hagenberger Delegation, in der alle Gemein-

deratsfraktionen vertreten waren, seine volle
Unterstützung für die Errichtung einer 30
km/h Beschränkung vom Friedhof bis zum
Softwarepark zugesagt hat. 

Ich hoffe, dass nun die KollegInnen aus den
anderen Fraktionen der Mut nicht verlässt,
diese für die Verkehrssicherheit so wich-
tige Maßnahme auch umzusetzen.
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Von Christiane Jogna

Umweltfreundlicher und hautverträglicher
geht’s nicht – Waschnüsse werden garan-
tiert biologisch  als nachwachsende Roh-
stoffe angebaut und sind 100% biologisch
abbaubar.
Einfach die Schalen von 3-4 Nüssen in
einem Sackerl oder in einer Socke  zur
Wäsche geben – die Wirkung ist 
verblüffend!

Erhältlich z.B: 
im Diakoniewerk Gallneukirchen oder im
Naturkostladen in Pregarten

Tipp
Indische Waschnüsse - 
ein biologisches Wasch-
mittel, das nachwächst!
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Die Grüne Landesseite

Essen bloß um satt zu werden?
Das ist schon lange vorbei!
Heute dreht sich alles um
Genuss, Lebensfreude und

Gesundheit. Doch schleichende Umwelt-
vergiftung und wachsende Möglichkei-
ten der Chemie bedrohen unsere
Lebensmittel, ernährungsbedingte
Krankheiten nehmen zu. „Deshalb: Nein
zur Gentechnik in unseren Lebensmit-
teln und ja zu Bio!“ fordert der Grüne
Agrarsprecher Wolfgang Pirklhuber.

Auf regionale Produkte achten

Zahlreiche anerkannte österreichische Bio-
Gütezeichen weisen den KonsumentInnen
den richtigen Weg, wenn sie vor den
Regalen im Supermarkt stehen. Ein zweiter
bedeutender Indikator ist die Regionalität.
Pirklhuber: „Achten Sie darauf, woher die
Lebensmittel stammen. Deren Transport über
tausende von Kilometern wirkt sich nicht nur
katastrophal auf die Klimabilanz und die hei-
mischen Arbeitsplätze aus, dieser Transport
ist meist auch der Qualität abträglich.“

Ein Alarmsignal sind die sich häufenden
Skandale in der Nahrungsmittelindustrie –
Schlagworte wie Gammelfleisch, Gentech-
Reis und Pestizidskandal füllen oft wochen-
lang die Medien und belegen, wie dringend
effiziente Kontrollen auf diesem Sektor sind,
aber auch, wie „sehr es die KonsumentInnen
selber in der Hand haben, durch ihr
Einkaufsverhalten diesen Markt zumindest
teilweise zu steuern“, ist der Grüne
Lebensmittelexperte Pirklhuber überzeugt.

Politik mit dem Einkaufskorb

Um hier den KonsumentInnen mehr
Informationen und mehr Sicherheit beim
täglichen Einkauf zu geben, hat Pirklhuber
zusammen mit seiner oberösterreichischen
Nationalratskollegin Gabriela Moser und der
Dritten Nationalratspräsidentin Eva
Glawischnig-Piesczek eine Informations-
broschüre unter dem Titel „Sicher
Gentechnikfrei! Lebensmitteltipps der
Grünen“ herausgegeben.

Darin werden die Grünen Argumente
stimmig dargelegt:
> Lebensmittel-Sicherheit hat 

absoluten Vorrang
> Vorsorgeprinzip in der 

Lebensmittelerzeugung
> Kein Kniefall vor der Gentech-Lobby und
> Transparenz für bewusste 

KonsumentInnen

Einen weiteren Schwerpunkt der Broschüre
bilden konkrete Tipps für den Einkauf, denn

„mit dem Einkaufskorb kann man tatsächlich
Politik betreiben“, weiß Gabriela Moser. Und
Eva Glawischnig-Piesczek ist überzeugt:
„KonsumentInnen haben ein Recht auf
gesunde, sichere und gentechnikfreie
Lebensmittel. Die Grünen stehen für volle
Transparenz, eine starke Lebensmittel-
kontrolle, den Ausbau der Biolandwirtschaft,
artgerechte Tierhaltung und den konsequen-
ten Verzicht auf den Einsatz von Gentechnik
in der Landwirtschaft.“              

Dietmar Spöcker

Gentechnikfrei und Bio – das schmeckt!
Grüne Argumente für mehr Lebensmittelsicherheit, denn „Essen heißt Genießen!“

„Mein Kind ist gut betreut“
Grüne Konzepte für moderne Kinderbetreuung 
im Neuen Kinderbetreuungsgesetz verwirklicht
„Mein Kind ist gut betreut“ – diese
Gewissheit soll in Oberösterreich für Eltern,
die Kinderbetreuung brauchen und wün-
schen, selbstverständlich werden. „Der
Entwurf des neuen
Kinderbetreuungsgesetzes verankert viele
Regelungen, die helfen, diesem Auftrag in
Zukunft noch gerechter zu werden“, weiß
die Grüne Familiensprecherin Maria
Wageneder.
Die Höhepunkte des Gesetzes aus Grüner
Sicht sind bedarfsgerechte Planungen und
Ausbau der Betreuungsplätze (auch für
Unter-Dreijährige und Schulkinder), aus-

reichende Tagesöffnungszeiten (vor allem in
den Nachmittagsstunden) und familien-
freundlichere Jahresöffnungszeiten (das
betrifft in erster Linie eine Öffnung in den
Schulferien). Und damit sich jede Familie
den Kindergartenbesuch auch leisten kann,
werden die Elternbeiträge sozial gestaffelt.

Wageneder: „Ich freue mich über diesen
großen Schritt in Richtung qualitätsvolle
Betreuungsplätze für alle Kinder, die diese
brauchen.“ Das neue Gesetz soll noch im
Frühjahr im Landtag beschlossen werden
und mit Schulbeginn 2007 in Kraft treten.
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Die Broschüre „Sicher Gentechnikfrei!
Lebensmitteltipps der Grünen“ 
ist erhältlich bei: Die Grünen OÖ.
Landgutstraße 17, 4040 Linz

Gentechnikfrei
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Grüne Zeitung für Hagenberg

Ich verfolge das Modell Güssing schon über
10 Jahre. Die Konsequenz, mit der das Ziel,
Unabhängigkeit von allen Energieversorgern
bei Strom, Wärme und Kraftstoffen zu errei-
chen, umgesetzt wurde, ist faszinierend.
Irgendwie mit der Entwicklung von Hagen-
berg vergleichbar, wenn auch auf anderem
Gebiet.

Güssing, eine südburgenländische Klein-
stadt, hat es innerhalb von knapp 15 Jahren
geschafft, von einer der ärmsten Gemeinden
zu einer wirtschaftlich florierenden Region zu
mutieren:
Die Stadt Güssing hat ihr Energiesystem völ-
lig auf heimische und erneuerbare Ener-
gieträger umgestellt und ist damit heute
die einzige energieautarke und dadurch
umweltfreundlichste Stadt in Österreich. 

Darüber hinaus wurde dieses Konzept
systematisch in die umliegenden
Gemeinden und Dörfer der gesamten
Region übertragen:
• Ein Fernwärmeheizwerk, das mittlerweile

über eine Leistung von über 30 Mio kWh
verfügt, versorgt an die 40 Groß- und über
200 Kleinabnehmer in Güssing mit Wärme
aus Biomasse, hauptsächlich Hackschnitzel
des burgenländischen Waldverbandes 
und Holzabfälle von zwei großen Parkett-
fabriken. 

• Im Nachbardorf Urbersdorf wird von 25
Bauern ein gemeinsames Biomassewerk
mit Hackschnitzeln zur Wärmeversorgung
von mehr als der Hälfte des Dorfes betrie-
ben (100 Haushalte). Im Sommer und in der
Übergangszeit übernimmt eine zentrale
Solaranlage auf dem Dach des Heizwerkes
die Warmwasserbereitung. 

• Ein neues Biomassekraftwerk in Güssing
erzeugt durch Dampfvergasung von Hak-
kschnitzeln ein schadstoffarmes Produkt

mit hohem Heizwert. Der Gesamtwirkungs-
grad dieser Anlage (Strom und Wärme)
liegt bei 85%. Die Herstellung von syntheti-
schen Kraftstoffen aus diesem Produktgas
ist noch ein Forschungsthema. Wesentlich
ist, dass hier erstmals ein neuer Kraftwerks-
typ realisiert wurde, der auch in kleinen
dezentralen Kraftwerken die Stromerzeu-
gung aus Biomasse ermöglicht. 

• Daneben arbeitet auch noch eine 
Biodieselanlage, die aus Rapsöl durch 
Umesterung Rapsmethylester (=Biodiesel)
produziert. 

• Seit Ende 2004 wird im Nachbarort Strem
eine Biogasanlage mit einer Leistung von
500 kW betrieben. Aus jährlich ca 10.000
Tonnen nachwachsenden Rohstoffen
(hauptsächlich Gras, Klee und Mais) von
kleinen, im Umkreis von 5 km angesiedel-
ten Kleinbauern, wird die aus dem erzeug-
ten Biogas gewonnene thermische Energie
ins örtliche Fernwärmenetz und die elektri-
sche Energie in das örtliche Stromversor-
gungsnetz der Bewag zum Ökostromtarif
(14,5 Cent/kWh für 13 Jahre gesichert) ein-
gespeist. 

• In der gesamten Region gibt es mittlerweile
25 Umweltanlagen, die alle ihren
Ursprung im Modell Güssing haben. 

Als direkte Folge aus diesen Aktivitäten
gelang es mit einem Betriebsansiedlungs-
programm in den letzten Jahren 50 Betriebe
mit mehr als 1.000 neuen direkten und
indirekten Arbeitsplätzen in Güssing zu
schaffen. Die Rate der Auspendler ist von
75% in 1990 auf  nunmehr 40% zurückge-
gangen. 

Es hat sich mittlerweile auch ein sehr ein-
träglicher Tourismuszweig Ökoenergie
mit monatlich über 2000 Besuchern aus aller
Welt entwickelt.  Ein umfangreiches Schu-
lungs- und Seminarangebot wird vom
neuen Technologiezentrum und dem EEE
(Europäisches Zentrum für Erneuerbare
Energie) Güssing veranstaltet, die das ehrgei-
zige Projekt zusätzlich abrunden.

Die gesamte Wertschöpfung aus der
Wärme-, Energie- und Kraftstofferzeugung
bleibt in der Region.

Exkursion nach Güssing mit dem Verein
Energiebezirk Freistadt

Auch wenn nicht alles eins zu eins auf
andere Regionen übertragbar ist, genügend
land- und forstwirtschaftliche Flächen zur
Produktion von Biomasse aller Art hätten wir
im Mühlviertel auch. Und damit die Möglich-
keit, vor allem die Abhängigkeit von fossilen
Energieträgern zumindest zu reduzieren. Was
ein weiterer Beitrag zur CO2 Reduktion und
zum Klimaschutz wäre. 

Umfangreiche Detailinfos für Interessierte:
>> http://www.eee-info.net

Die Schwerpunkte des EEE liegen in der
Begleitung und Betreuung der Demonstra-
tionsanlagen, im Forschungs- u. Ent-
wicklunsbereich, im Angebot von Dienst-
leistungen (Energieberatung, Jobbörse, ...)
als auch im Ökoenergietourismus.

Ausgehend von diesen Aktivitäten und
dem damit verbundenen nationalen und
internationalem Interesse, entstand eine
internationale Koordinationsstelle für alle
Arten der erneuerbaren Energie.

Info
Europäisches Zentrum
für Erneurbare Energie

Die Stadt Güssing ist Bezirksvorort einer
Region im östlichen Teil Österreichs (Bur-
genland) mit 27.000 EinwohnerInnen. Laut
Statistik war diese Region 1988 die ärmste
Region Österreichs. 1990 gelang es im
Gemeinderat von Güssing einen Grund-
satzbeschluss zu erreichen: 100-prozenti-
ger Ausstieg aus der fossilen Energiever-
sorgung. 14 Jahre später spricht man
bereits vom wichtigsten Beschluss des
Gemeinderates aller Zeiten.

Güssing
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Gastbeitrag 
von Günther Aumayr
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Regionale Mitte: 
Chancen erschließen – nicht verbauen!
Attraktive Radwege müssen bei der Erschließung der regionalen Mitte von Anfang
an im Masterplan sein – sonst wird es sie nicht geben
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Von Ludwig Reiter

Der Gemeinderat Hagenberg hat in der Sit-
zung vom September 2006 die Beteiligung
am Gemeinschaftsprojekt der 3 Gemein-
den Hagenberg, Pregarten und Wartberg mit
der Bezeichnung „Flächensparende Bau-
landentwicklung - Masterplan Regionale
Mitte“ beschlossen. 
Inzwischen ist auch die Förderzusage der
Landesregierung eingetroffen. 

Es kann also begonnen werden. Der rich-
tige Zeitpunkt, grundsätzliche Überlegungen
einzubringen.

Damit ein Raum als regionale Mitte ange-
nommen wird, reicht es nicht aus, wenn die
zentralen Einrichtungen - was immer dort hin
kommt - mit dem Auto erreichbar sind (und
allenfalls mit dem Bus). Es ist besonders
wichtig, dass diese Mitte auch zu Fuß und
mit dem Fahrrad von möglichst vielen 
BürgerInnen auf attraktiven Wegen erreicht
werden kann. Dies führt auch zu einer
wesentlichen Entlastung des sonst
zwangsläufig ansteigenden MIV (Motorisier-
ter Individualverkehr).

Dazu habe ich aus Hagenberger Sicht Mög-
lichkeiten skizziert, die unbedingt im Master-
plan bedacht werden sollten. Ist doch der
Planungsraum eine Schlüsselstelle, an
der diese Möglichkeiten für immer verbaut
sind, wenn sie nicht berücksichtigt werden.

Konkret schlage ich eine "Erschließungs-
achse Hagenberg West" vor, die folgende
Funktionen erfüllen soll:
1)  Freispiegelkanal für die Abwasserent-

sorgung des Gebietes westlich der
Hagenberger Landesstrasse (dadurch
werden die sonst notwendigen und in
Erhaltung und Betrieb teuren Pumpwerke
entbehrlich)

2)  Durchgehender Geh- und Radweg
vom Hagenberger Kirchenplatz bis zum
künftigen Kreisverkehr im Planungsgebiet

3)  Abschnittsweise Ausführung als Erschlie-
ßungsstraße für das Planungsgebiet und
darüber hinaus

Damit die Erschließungsachse alle 3 Funktio-
nen optimal erfüllen kann, ist eine Ausfüh-
rung als kombinierte Straße/Kanaltrasse mit
einer Steigung von durchgehend ca. 2-3 %
erforderlich. Diese Steigung ist sowohl für
Kanal als auch für den Geh- und Radweg
optimal. Im Winter ist bei dieser geringen
Steigung praktisch kein Streudienst erforder-
lich.
Mit einem solchen Geh-und Radweg wäre
dann eine durchgehende Verbindung vom
Ortskern Hagenberg bis zum Feldaist-Tor
und in den vorhandenen Radweg ein-
mündend bis zum Freibad Pregarten
gegeben, das damit auch näher an Hagen-
berg heranrücken
würde.
Eine besondere Qua-
lität dieses Geh- und
Radweges wäre auch
die wechselnde Sicht-
beziehung zur Südan-
sicht des Hagenberger
Schlosses.
Um die konstante
Steigung zu erreichen,
muss sich die Trasse
möglichst an die
Höhenschichtlinien
anschmiegen. Auf-
grund der Geländege-
gebenheiten mit meh-
reren Hangtälern bietet

sich die abschnittsweise Führung der
Erschließungsachse auf Dämmen an.
Dadurch wird die Strecke verkürzt und der
dahinter liegende Bereich erweitert die Nut-
zungsmöglichkeiten. 
So könnte ein Badesee, ein Hochwasser-
Rückhaltebecken, oder durch entspre-
chende Aufschüttung eine ebene Terrasse
für größere Objekte angelegt werden.
Für Pregarten wäre es wichtig, die Eisen-
bahnbrücke für einen vollwertigen Geh- und
Radweg zwischen Ortszentrum und regiona-
ler Mitte zu nutzen.

Für Wartberg wäre es wichtig, analog zur
Erschließung Hagenberg West, einen attrak-
tiven Radweg von der regionalen Mitte
ins Ortszentrum bzw. Richtung Westen
(Arnberg) zu planen. Ein solcher Weg müsste
sich im Bereich Lagerhaus von der Bundes-
strasse lösen, um das Steilstück Hacklberg zu
umfahren, das als Radweg völlig unbrauch-
bar ist.

Ich habe diese Anregungen in den Pla-
nungsprozess eingebracht, und hoffe, dass
sich die PlanerInnen und die Gemeindepoliti-
kerInnen ernsthaft damit auseinandersetzen. 

Auch wenn die Erschließungstrasse West
zunächst nur im Planungsgebiet realisiert
werden kann - entscheidend ist, dass die
Zukunft nicht verbaut wird.
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Weihnachten 2006 Von Gabriela Küng

28.November 2006
Die ersten Medien berichten von den Existenz-bedrohenden und diskriminierenden Folgen des Erlasses
von Sozialministerin Haubner: Mütter mit legalem Aufenthaltstitel in Österreich müssen nach der Geburt
ihres Kindes erst um die Niederlassungsbewilligung für das Neugeborene ansuchen, bevor sie Sozial-
leistungen zugestanden bekommen. Diese Regelung betrifft 12% der Geburten und der Behördenweg
kann bis zu 6 Monate lang dauern – in dieser Zeit bekommen die Eltern bzw. Mütter weder Kindergeld
noch Familienbeihilfe (die übrigens auch nicht rückwirkend zugestanden werden). 
Hier werden Menschen ihrer Rechte beraubt.

29. November 2006
Erste Protestkundgebungen und ExpertInnen-Kommentare des Entsetzens über diese Menschen 
verachtende Vorgehensweise 

30. November 2006
Die Chef-Verhandler einer zukünftigen Regierung versprechen: 
Der Erlass wird zurückgenommen

1. Dezember 2006 
18 Uhr Nachrichten: Sozialministerin Haubner hält an ihrem Erlass fest. 

3. Dezember 2006
1. Adventsonntag in Österreich 
Die Weihnachtszeit beginnt:
Weihnachtsbeleuchtungen erhellen Straßen und Häuser
Musik wird besinnlich 
Gedichte, Geschichten, Lieder und jede Menge Veranstaltungen nehmen Bezug auf den Ursprung des
Weihnachtsfestes

.... und ich frage mich: Was ist heute anders als in der Weihnachtsgeschichte von damals?
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An einen Haushalt; Postentgelt bar bezahlt

Grundlegende Richtung: Information der Grünen
über das Gemeindegeschehen in Hagenberg/Mkr.

M.H.V. Die Grünen Hagenberg, c/o Ludwig Reiter,
Anitzberg 81, 4232 Hagenberg i.Mkr.
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Betreubares Wohnen Von Christiane Jogna

Für ältere Menschen, deren eigene Wohnung
so entlegen ist, dass sie nicht mehr selbst
einkaufen können, oder so wenig altersge-
recht ist, dass auch mit mobilen Diensten
eine Pflege zuhause sehr schwierig ist, bleibt
oft nur die Übersiedlung in ein Alten- und
Pflegeheim.
Deshalb sind auch in unserer Gemeinde
altersgerechte, barrierefreie Zweiraum-
wohnungen geplant, in denen aktivierende
Hilfe durch soziale Dienste besonders gut
erfolgen kann.

Bei dieser Gelegenheit, so meinen zumindest
die Grünen Hagenberg, soll man aber etwas
weiter reichende Überlegungen anstellen:
• In der Pension fehlen die sozialen Kontakte,

die man im Beruf automatisch hatte. 
• Gerade im Alter leiden viele Menschen an

Einsamkeit, Isolation, Depressionen etc.
• Manche haben den Partner, die Partnerin ver-

loren, Beziehungen werden durch den Tod
beendet oder durch Krankheit schwieriger. 

• Kinder und Enkelkinder gehen ihre eigenen
Wege und haben wenig Zeit für ihre älteren
Angehörigen.

Warum nicht über neue Wohn- und
Lebensformen nachdenken?
Schon bei der Planung ist darauf zu achten,
dass kein so genanntes Alten-Ghetto
geschaffen wird.
Hausgemeinschaften (je nach Bedarf Teil-
nahme an gemeinsamen Aktivitäten oder
Rückzug in den eigenen Privatbereich),
Mehrgenerationenprojekte (Partnerschaft
mit Kindergärten oder Schulen), Mehrgene-
rationenhäuser, in denen Gemeinschaft
gelebt wird.

Es gibt viele Möglichkeiten – falls Sie
Interesse am Thema und Ideen haben,
bitten wir sie, sich einzubringen.

Hagenberg ist in vielen Bereichen sehr innovativ 
- warum nicht auch im sozialen Bereich???

Der 3-Märktebus fährt an allen 4 Advent-
samstagen bis 17 Uhr gratis. Dass er nicht
umsonst fährt liegt an uns allen! Nutzen
wir dieses Angebot zahlreich und lernen
so, die Vorteile dieses öffentlichen Ver-
kehrsmittels kennen. 

Gratis
aber nicht umsonst!

Frohe Weihnachten
und einen Guten Rutsch 
ins Jahr 2007
wünschen
die Grünen Hagenberg! 

Ab Jänner 2007 wird der in Hagenberg
lebende OA Dr. Christian Lehner in der
Gemeinschaftsordination Raiffeisenstrasse 1
als Wahlarzt zur Verfügung stehen. 
Das Spektrum seiner Leistungen erstreckt
sich über alle akuten und chronischen 
Probleme des Bewegungsapparates,
Sportverletzungen und abnützungsbe-
dingte Gelenksschädigungen.
Telefonische Voranmeldung 
unter 0664 / 644 3 666.

Praktisch
Facharzt für Unfallchirurgie 
in Hagenberg

Ja ich will....

in der Gruppe Hagenberg aktiv mitarbeiten

Mitglied bei den Grünen OÖ werden

Gratisabo der Zeitung der Grünen OÖ

Name

Vorname

PLZ Ort

Straße

Telefon

E-Mail

An
GRÜNE Hagenberg
c/o Christiane Jogna

Anitzberg 24
4232 Hagenberg i. Mkr.

Postgebühr 
zahlt 

Empfängerin!

✃


